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Im Jahr des Lichts

Mehr Schatten als Licht Dieter Höss

Es
werde Licht! - Das ist nicht

nur ein Jahresmotto, mit Ver-
falldatum nach zwölf Mona-

ten. Das ist auch nicht einfach ein flot-
ter Werbeslogan für ein weiteres Ka-

lenderjahr, wie es deren schon viele
gegeben hatte: das Jahr der Frau, das

Jahr des Kindes, das Jahr des Rotkehl-
chens, des Maikäfers oder wessen
Jahr auch immer. Das ist bekanntlich
göttlicher und - wenn man der Bibel
glaubt - durchaus ernst gemeinter Be-

fehl, der vor Jahrmillionen durch die
wüste Leere hallte.

Die Sache mit dem Wechsel der Ta-

geszeiten, zwischen Hell und Dunkel,
klappte auch aufAnhieb ganz gut. Auf
jede noch so rabenschwarze Nacht
folgte noch jedes Mal mehr oder we-
niger strahlendes Morgenlicht. (Nur
in ganz wenigen entlegenen Gegen-
den der Erde wurde es nie richtig Tag
und in noch weniger und noch ende-

generen Landstrichen blieb es die

ganze Nacht über hell.)

Doch ansonsten wurde der Befehl
entweder nicht gehört, nicht befolgt
oder aber aufeine eher fatale Art und
Weise ausgelegt. Wozu Prometheus
der Menschheit einst das Feuer ge-
bracht hatte, wollte sie so genau nicht
mehr wissen. Stattdessen hing sie bis
weit in die Neuzeit hinein dem fins-
tersten Aberglauben an. Lichtverbrei-

teten nur die lodernden Scheiterhau-
fen der Inquisition. Um sie herum
herrschte tiefe Dunkelheit.

Auch das von französischen Philoso-
phen entzündete Licht der Aufklä-

rungvermochte sich gegen die Mäch-
te der Finsternis nicht durchzusetzen
und wenn doch, dann in den Köpfen
Gleichgesinnter, doch nicht in den
Gemächern der Mächtigen. Absolute
Fürstenschweine befriedigten ihre
Gelüste auch weiterhin lieber bei Ker-
zenschein als im Licht einer aufge-
klärten Öffentlichkeit.

«Mehr Licht!» So lauteten bekanntlich
1832 noch Goethes letzte Worte. Da-
bei dachte der Dichterfürst nicht nur
an eine zusätzliche Kerze. Und sicher
störte er sich an weit mehr als an den
dicht zugezogenen Vorhängen im
Sterbezimmer. Das Wort wurde denn

auch europaweit aufgegriffen. Ein
aufstrebendes Bürgertum wollte zu-
mindest das eigene Licht nicht länger
unter den Scheffel zu stellen.

Durch die Errungenschaften der
Technik präsentierte sich aber auch
die Umwelt in immer hellerem Licht.
Wer jemals in Belgien auf den hell
beleuchteten Autobahnen unterwegs
war, ist geneigt zu vergessen, wie viel
Dunkelheit es in wie vielen Bereich
des Lebens auch heute noch gibt.

Es fehlt jedenfalls nicht an Gründen,
2015 zum Jahr des Lichts auszurufen.

In Wirtschaftskreisen wartet man
sehnsüchtig auf Licht am Ende des
Tunnels. Auf der politischen Bühne
hält man verzweifelt Ausschau nach
Lichtgestalten. Im Fernsehen über-
strahlt grellbuntes Scheinwerferlicht
das graue Allerlei ständiger Wieder-
holungen. Das vermeintliche Leucht-
turmsignal erweist sich als Positions-
licht auf einem Narrenschiff.

Auf demVergnügungsdeck dämmert
der nie ganz mündig gewordene Bür-
ger sorglos dahin. Bei grösseren Er-
schütterungen hat er vielleicht noch
lichte Momente. Aber eher gehen auf
der ganzen Welt alle Sicherungen
drauf, als das ihm wirklich ein Licht
aufgeht.
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